
B2.1

Kameras in öffentlichen Verkehrsmitteln: Sicherheit oder ständige
Kontrolle?
B2.1 - ETHIK, VERANTWORTUNG UND GESELLSCHAFTLICHE ENTSCHEIDUNGEN

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die Überwachungskamera surveillance camera

das öffentliche Verkehrsmittel public transport

die Sicherheit safety / security

die Kontrolle control / monitoring

die Straftat criminal offence

die Belästigung harassment

die Abschreckung deterrence

die Privatsphäre privacy

die Aufzeichnung recording

der Datenschutz data protection

die Auswertung analysis / review

die Fahrgäste passengers

der Vorfall incident

die Verantwortung responsibility

die Maßnahme measure

die Transparenz transparency

das Vertrauen trust

die Grenze boundary / limit

überwachen to monitor

aufzeichnen to record



Deutsch Englisch / Erklärung

abschrecken to deter

schützen to protect

missbrauchen to misuse

anonym anonymous

verhältnismäßig proportionate

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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B2.1

Kameras in öffentlichen Verkehrsmitteln: Sicherheit oder ständige
Kontrolle?
B2.1 - ETHIK, VERANTWORTUNG UND GESELLSCHAFTLICHE ENTSCHEIDUNGEN

Als in Mias Stadt angekündigt wurde, dass künftig alle Straßenbahnen mit zusätzlichen Kameras ausgestattet werden, 
reagierten die Fahrgäste unterschiedlich. Einige begrüßten die Entscheidung sofort. In den letzten Monaten hatte es 
mehrere Vorfälle gegeben: beschädigte Sitze, aggressive Gruppen am späten Abend und eine Belästigung, bei der niemand 
genau sagen konnte, was passiert war. Die Verkehrsbetriebe erklärten, Kameras könnten Straftaten abschrecken, Beweise 
sichern und das Sicherheitsgefühl erhöhen.

Mia fuhr fast täglich mit der Straßenbahn zur Arbeit. Besonders abends fühlte sie sich manchmal unsicher, wenn der Wagen 
fast leer war und eine Gruppe laut durch den Gang lief. Die Vorstellung, dass Kameras im Notfall helfen könnten, beruhigte 
sie. Sie dachte an Situationen, in denen Opfer später beweisen müssen, was geschehen ist. Wenn Aufnahmen solche 
Menschen unterstützen, schien ihr die Maßnahme sinnvoll.

Ihr Freund Jan sah das kritischer. Er meinte, Sicherheit dürfe nicht automatisch bedeuten, dass alle Menschen ständig 
gefilmt werden. Auch wer nichts falsch macht, hat ein Recht darauf, sich im Alltag nicht permanent beobachtet zu fühlen. 
Öffentliche Verkehrsmittel seien keine privaten Räume, aber sie gehörten zum normalen Leben: Menschen fahren zur Arbeit, 
telefonieren, streiten, weinen, sind müde oder einfach unkonzentriert. Nicht alles, was sichtbar ist, sollte dauerhaft 
aufgezeichnet werden.

In einer öffentlichen Diskussionsrunde erklärten die Verkehrsbetriebe, dass die Kameras nicht live von Mitarbeitenden 
beobachtet würden. Die Aufnahmen würden nur für eine begrenzte Zeit gespeichert und nur bei konkreten Vorfällen 
ausgewertet. Außerdem gebe es Hinweisschilder in den Fahrzeugen. Eine Datenschutzexpertin fragte jedoch nach, wer 
genau Zugriff auf die Daten habe, wie lange sie gespeichert würden und ob die Regeln unabhängig kontrolliert werden. 
Transparenz sei entscheidend, damit aus Sicherheitsmaßnahmen keine unklare Überwachung werde.

Mehrere Fahrgäste meldeten sich zu Wort. Eine ältere Frau sagte, sie fahre seit einem Übergriff nur noch ungern abends 
Bahn. Für sie seien Kameras ein Zeichen, dass ihre Angst ernst genommen werde. Ein Student widersprach. Er meinte, 
Kameras könnten zwar nach einem Vorfall helfen, aber sie verhinderten nicht automatisch Gewalt oder Belästigung. Man 
brauche auch gut erreichbares Personal, Notrufmöglichkeiten, Beleuchtung an Haltestellen und eine Kultur, in der andere 
Fahrgäste nicht wegsehen.

Mia merkte, dass beide Seiten wichtige Punkte hatten. Kameras können Sicherheit unterstützen, aber sie ersetzen keine 
soziale Verantwortung. Wenn niemand eingreift, wenn Personal fehlt oder wenn Beschwerden nicht ernst genommen 
werden, bleibt Überwachung nur eine technische Lösung für ein menschliches Problem. Gleichzeitig wäre es zu einfach zu 
sagen, Kameras seien nur Kontrolle. Für manche Betroffene können Aufnahmen tatsächlich Schutz und Beweise bedeuten.

Nach der Diskussion beschloss die Stadt, die Kameras einzuführen, aber mit klareren Regeln. Die Speicherfrist wurde 
öffentlich genannt, der Zugriff auf Aufnahmen begrenzt und ein jährlicher Bericht angekündigt. Darin sollte stehen, wie oft 
Aufnahmen tatsächlich genutzt wurden und in welchen Fällen sie geholfen hatten. Zusätzlich sollten mehr Notrufpunkte an 
Haltestellen eingerichtet und das Personal in Konfliktsituationen besser geschult werden.

Für Mia blieb ein gewisses Unbehagen. Sie wollte Sicherheit, aber nicht das Gefühl, dass jede Bewegung im Alltag 
selbstverständlich aufgezeichnet wird. Trotzdem fand sie die neuen Regeln besser als eine unklare Überwachung ohne 
Kontrolle. Entscheidend war für sie, dass die Maßnahme begrenzt, überprüfbar und mit anderen Sicherheitsmaßnahmen 
verbunden blieb.



Der Text zeigt, dass Kameras in öffentlichen Verkehrsmitteln weder einfache Lösung noch reine Bedrohung sind. Sie können 
Menschen schützen, Vorfälle aufklären und Sicherheit subjektiv erhöhen. Gleichzeitig berühren sie Privatsphäre, 
Datenschutz und Vertrauen. Eine demokratische Gesellschaft muss deshalb nicht nur fragen, ob Kameras technisch möglich 
sind, sondern ob ihr Einsatz verhältnismäßig, transparent und wirklich notwendig ist.
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B2.1

Fragen zum Text

1. Warum sollten in Mias Stadt zusätzliche Kameras in Straßenbahnen installiert werden?

2. Warum begrüßten einige Fahrgäste die Entscheidung?

3. Warum fühlte Mia sich abends manchmal unsicher?

4. Welche Kritik äußerte Jan?

5. Warum sind öffentliche Verkehrsmittel laut Jan trotzdem Teil des normalen privaten Alltags?

6. Was erklärten die Verkehrsbetriebe über die Aufnahmen?



7. Welche Fragen stellte die Datenschutzexpertin?

8. Warum befürwortete eine ältere Frau die Kameras?

9. Was kritisierte der Student?

10. Welche Regeln beschloss die Stadt?

11. Warum blieb Mia trotzdem etwas unruhig?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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Multiple Choice

1. Warum wollten die Verkehrsbetriebe mehr Kameras einsetzen?

A) Um Vorfälle aufzuklären und Sicherheit zu erhöhen.

B) Um Fahrkarten teurer zu machen.
C) Um Werbung in Bahnen zu zeigen.

D) Um alle Sitzplätze zu entfernen.

2. Warum versteht Mia die Befürworter der Kameras?

A) Weil sie sich abends manchmal selbst unsicher fühlt.

B) Weil sie nie Straßenbahn fährt.
C) Weil sie alle Kameras privat besitzt.

D) Weil sie keine Datenschutzfragen kennt.

3. Was kritisiert Jan?

A) Menschen sollten nicht selbstverständlich ständig gefilmt werden.

B) Öffentliche Verkehrsmittel brauchen keine Regeln.
C) Kameras funktionieren immer perfekt.

D) Sicherheit spielt keine Rolle.

4. Was ist laut Verkehrsbetrieben mit den Aufnahmen geplant?

A) Sie sollen nur bei konkreten Vorfällen ausgewertet werden.

B) Sie sollen live im Internet veröffentlicht werden.
C) Sie sollen für Werbung verkauft werden.

D) Sie sollen unbegrenzt gespeichert werden.

5. Was fordert die Datenschutzexpertin?

A) Transparenz über Zugriff, Speicherfrist und Kontrolle.

B) Kameras ohne jede Regel.
C) Keine Informationen für Fahrgäste.

D) Speicherung aller Gespräche.

6. Was sagt der Student?

A) Kameras allein verhindern Gewalt nicht automatisch.

B) Personal und Notrufpunkte seien überflüssig.
C) Alle Fahrgäste sollten wegsehen.

D) Belästigung komme nie vor.



7. Welche zusätzliche Maßnahme wird beschlossen?

A) Mehr Notrufpunkte und besser geschultes Personal.

B) Abschaffung aller Straßenbahnen.
C) Verbot von Fahrgästen am Abend.

D) Entfernung aller Hinweisschilder.

8. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Kameras sind immer falsch.

B) Kameras sind nur dann vertretbar, wenn Einsatz und Kontrolle klar geregelt sind.
C) Datenschutz ist bei Sicherheit unwichtig.

D) Kameras lösen alle sozialen Probleme automatisch.
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Ordne zu

A B

Die Verkehrsbetriebe wollten Kameras einsetzen um Sicherheit und Beweissicherung zu verbessern.

Mia verstand den Wunsch nach Kameras weil sie sich abends manchmal unsicher fühlte.

Jan sah die Maßnahme kritisch weil ständige Aufzeichnung Privatsphäre berührt.

Öffentliche Verkehrsmittel gehören zum Alltag und zeigen Menschen auch in persönlichen
Momenten.

Die Betriebe versprachen begrenzte Speicherung und Auswertung nur bei konkreten Vorfällen.

Die Datenschutzexpertin fragte nach Kontrolle damit Sicherheitsmaßnahmen nicht unklar bleiben.

Eine ältere Frau befürwortete Kameras weil sie nach einem Übergriff Angst hatte.

Der Student forderte weitere Maßnahmen weil Kameras allein Gewalt nicht verhindern.

Mia erkannte beide Seiten denn Kameras können helfen, aber soziale
Verantwortung nicht ersetzen.

Die Stadt beschloss klarere Regeln mit Speicherfrist, begrenztem Zugriff und Bericht.

Zusätzliche Notrufpunkte sollten helfen Sicherheit nicht nur technisch zu organisieren.

Der Text fordert verhältnismäßige und transparente
Sicherheitsmaßnahmen.
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B2.1

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Mia bleibt etwas unruhig, findet klare Regeln aber besser als unklare
Überwachung.

 

2. Die Stadt kündigt zusätzliche Kameras in Straßenbahnen an.  

3. Ein Student fordert Personal, Notrufmöglichkeiten und soziale
Verantwortung.

 

4. Die Datenschutzexpertin stellt Fragen zu Zugriff und Speicherfrist.  

5. Mia versteht den Wunsch nach mehr Sicherheit.  

6. Der Text zeigt, dass Kameras transparent und verhältnismäßig eingesetzt
werden müssen.

 

7. Jan kritisiert die mögliche ständige Kontrolle im Alltag.  

8. Die Stadt beschließt Kameras mit klareren Regeln und zusätzlichen
Maßnahmen.

 

9. Mehrere Fahrgäste schildern unterschiedliche Erfahrungen.  

10. Die Verkehrsbetriebe erklären, dass Aufnahmen nur bei Vorfällen
ausgewertet werden sollen.
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Finde den Fehler im Inhalt

1. In Mias Stadt sollten Kameras in privaten Wohnungen installiert werden.

2. Alle Fahrgäste waren sofort eindeutig für die Kameras.

3. Jan meinte, Sicherheit sei völlig unwichtig.

4. Die Verkehrsbetriebe sagten, alle Aufnahmen würden live beobachtet.

5. Die Datenschutzexpertin hatte keine Fragen zur Speicherung.

6. Der Student sagte, Kameras verhindern automatisch jede Gewalt.



7. Die Stadt führte Kameras ohne Regeln und ohne weitere Maßnahmen ein.

8. Der Text sagt, Kameras seien entweder nur Schutz oder nur Kontrolle.
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B2.1

Schreibaufgabe

150-180 Wörter

Nimm Stellung zu der Frage, ob Kameras in öffentlichen Verkehrsmitteln mehr Sicherheit schaffen oder zu ständiger
Kontrolle führen. Beschreibe Vorteile, Risiken und Regeln, die für einen verantwortungsvollen Einsatz notwendig sind.
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B2.1

Lösungen

Fragen zum Text

1. Sie sollten installiert werden, weil es mehrere Vorfälle gab und die Verkehrsbetriebe Sicherheit und
Beweissicherung verbessern wollten.

2. Sie hofften, dass Kameras Straftaten abschrecken, Beweise sichern und das Sicherheitsgefühl erhöhen.

3. Sie fühlte sich unsicher, wenn die Straßenbahn fast leer war und laute Gruppen durch den Wagen liefen.

4. Er kritisierte, dass Sicherheit nicht automatisch bedeuten darf, alle Menschen ständig zu filmen.

5. Menschen fahren dort zur Arbeit, telefonieren, streiten, sind müde oder erleben persönliche Momente.

6. Sie erklärten, dass die Aufnahmen nur begrenzt gespeichert und nur bei konkreten Vorfällen ausgewertet werden.

7. Sie fragte nach Zugriff, Speicherdauer, unabhängiger Kontrolle und Transparenz.

8. Sie fühlte sich nach einem Übergriff abends unsicher und sah Kameras als Zeichen, dass ihre Angst ernst
genommen wird.

9. Er sagte, Kameras verhindern Gewalt nicht automatisch und müssen durch Personal, Notrufmöglichkeiten und
soziale Verantwortung ergänzt werden.

10. Sie nannte die Speicherfrist öffentlich, begrenzte den Zugriff und kündigte einen jährlichen Bericht an.

11. Sie wollte Sicherheit, aber nicht, dass jede Bewegung im Alltag selbstverständlich aufgezeichnet wird.

12. Der Text zeigt, dass Kameras Sicherheit unterstützen können, aber nur mit Transparenz, Datenschutz und
zusätzlichen Maßnahmen vertretbar sind.

Multiple Choice

1. A) Um Vorfälle aufzuklären und Sicherheit zu erhöhen.

2. A) Weil sie sich abends manchmal selbst unsicher fühlt.

3. A) Menschen sollten nicht selbstverständlich ständig gefilmt werden.

4. A) Sie sollen nur bei konkreten Vorfällen ausgewertet werden.

5. A) Transparenz über Zugriff, Speicherfrist und Kontrolle.

6. A) Kameras allein verhindern Gewalt nicht automatisch.

7. A) Mehr Notrufpunkte und besser geschultes Personal.

8. B) Kameras sind nur dann vertretbar, wenn Einsatz und Kontrolle klar geregelt sind.

Zuordnung

1. 1. Die Verkehrsbetriebe wollten Kameras einsetzen — um Sicherheit und Beweissicherung zu verbessern.

2. 2. Mia verstand den Wunsch nach Kameras — weil sie sich abends manchmal unsicher fühlte.
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B2.1

Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

3. 3. Jan sah die Maßnahme kritisch — weil ständige Aufzeichnung Privatsphäre berührt.

4. 4. Öffentliche Verkehrsmittel gehören zum Alltag — und zeigen Menschen auch in persönlichen Momenten.

5. 5. Die Betriebe versprachen begrenzte Speicherung — und Auswertung nur bei konkreten Vorfällen.

6. 6. Die Datenschutzexpertin fragte nach Kontrolle — damit Sicherheitsmaßnahmen nicht unklar bleiben.

7. 7. Eine ältere Frau befürwortete Kameras — weil sie nach einem Übergriff Angst hatte.

8. 8. Der Student forderte weitere Maßnahmen — weil Kameras allein Gewalt nicht verhindern.

9. 9. Mia erkannte beide Seiten — denn Kameras können helfen, aber soziale Verantwortung nicht ersetzen.

10. 10. Die Stadt beschloss klarere Regeln — mit Speicherfrist, begrenztem Zugriff und Bericht.

11. 11. Zusätzliche Notrufpunkte sollten helfen — Sicherheit nicht nur technisch zu organisieren.

12. 12. Der Text fordert — verhältnismäßige und transparente Sicherheitsmaßnahmen.

Reihenfolge

1. 1. Die Stadt kündigt zusätzliche Kameras in Straßenbahnen an.

2. 2. Mia versteht den Wunsch nach mehr Sicherheit.

3. 3. Jan kritisiert die mögliche ständige Kontrolle im Alltag.

4. 4. Die Verkehrsbetriebe erklären, dass Aufnahmen nur bei Vorfällen ausgewertet werden sollen.

5. 5. Die Datenschutzexpertin stellt Fragen zu Zugriff und Speicherfrist.

6. 6. Mehrere Fahrgäste schildern unterschiedliche Erfahrungen.

7. 7. Ein Student fordert Personal, Notrufmöglichkeiten und soziale Verantwortung.

8. 8. Die Stadt beschließt Kameras mit klareren Regeln und zusätzlichen Maßnahmen.

9. 9. Mia bleibt etwas unruhig, findet klare Regeln aber besser als unklare Überwachung.

10. 10. Der Text zeigt, dass Kameras transparent und verhältnismäßig eingesetzt werden müssen.

Fehler finden

1. Es ging um zusätzliche Kameras in Straßenbahnen.

2. Die Fahrgäste reagierten unterschiedlich.

3. Jan kritisierte nicht Sicherheit, sondern ständige Aufzeichnung im Alltag.
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B2.1

Lösungen

Fehler finden (Fortsetzung)

4. Sie sagten, die Aufnahmen würden nicht live beobachtet und nur bei Vorfällen ausgewertet.

5. Sie fragte nach Zugriff, Speicherdauer und unabhängiger Kontrolle.

6. Er sagte, Kameras allein verhindern Gewalt oder Belästigung nicht automatisch.

7. Die Stadt beschloss klarere Regeln, begrenzten Zugriff, einen Bericht und zusätzliche Notrufpunkte.

8. Der Text zeigt Chancen und Risiken und fordert transparente, verhältnismäßige Regeln.

Germannika · B2.1 - ETHIK, VERANTWORTUNG UND GESELLSCHAFTLICHE ENTSCHEIDUNGEN - Kameras in öffentlichen Verkehrsmitteln: Sicherheit oder
ständige Kontrolle? - Lesetext


